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ERNST 5TÖHR. de-^en tra^scbcn Hinang &™ 
i7.Junitf>l7 jeineFrau, icine Geschwister, sei" 
Freund«, Kollegen und aSte, die jhn gekannt 
haken, tief bckt.igcn. war in der KücLltlrrwclt Öster- 
reich* eine gin£ eigenartig« rLr*;he±flung, Um den ganirn 
Reichtum seiner sro^en, vielseitigen Begabung rw er- 
sch1irilf.il, genügt es nicht* tlo£ seinen nulctiveLctt 
Nachlaß vortufübren, da damit nur Cm. Teil lein« 

Schallen» berührt würde. 

Slohr bat *irh auch, vdeUach erfolg reieh, ati Musiker, 
Scrurifwelkf und Dichter versucht. 

Seien: hin(iH*s*«uen Schriften aller Art ifnd überatii 
ttlMfr^f*- 

Vor mir lieht «ine große Kiste, bii mm Rande in 
bunten) Durcheinander mit Aufzeichnungen, Briefen und 
Verband Zetteln gefüllt, die dicht und ölt flüchtig te- 
le rsticlt jind mit den venchiederw-ten, in sprudelnder 
Leichtigkeit hingeworfenen Gedanken; jahrelanger Arbeit 
bedurfte es, all dies su lichten und druck fähig iu machen. 

Nun Ealli es uns, seinen Freunden* vraW. leicht, die 
SdiöplungFn du Malen Slohr iu überblicken, üe tu 
ordnen und richtig darzubieten; einer whr schlierigen 
Aulgabe itehen wir aber gegenüber, wenn wir seine 
Tätigkeit auf anderen Gebieten :ur Geltung und iura 
Gen u.( ii der Mitwelt bringen wollen, 

Wir haben um all« begnügen müssen, -ms der gro&cn 
Fülle einige» ansiuwalilen, was uns für den Künstler 
und Mensehen e harakterisüjeh und bedeutungsvoll 
dünkte Stichproben, um seine Werke der Malerei 
tu ergänzen und brwer jum Verständnis su bringen. 

Was hier von Slihr« xehriilitellcrEiehcn Arbeiten, 
Briefen usw. gezeigt wird, soll nur eine» Begriff vcm 



J:es-cm Wirken rinc Erin-Krunj; leh&ffe n Art den 

orfpnctlcn. vtelieitiRen Geist, den durch und di/reh 

r^htSifV-n, l'eirtJiliniEcn Meuchen, drr dal «anrt Lehen 

Lue «ntiglieh »n »einer Innere« Unaufpe güehenheit 
gilittftv hat. 

Die Natur halte ihn w*hl mit e*neru Übermaß irtm 
Talenten auiyeüatlel, ihm aber iujffeL{h <fif Gesund heil 
und Kraft TerW£t, der quälenden Fülle i« Innern 
»öllijj Herr tu werden* So f-dill denn, trotz h>u£iger 
Anslti* da eu. Stöhf» Werken dir in kfi£tt K tr Lebens- 
freude wrirfnde Harmonie- Seltriquakreii Dtrstcr- 
Itdtf TodeiaJincn baffen sich. 

tmmcf kehren neben frenni«*n, «rantAdureutlühten 
Lamise haften und hellen F/i<Knge»tallen ichwrrc, dunkle, 
rneUneholischr. Töne auf seinen Bildern <.-.■ ird n. 

Sonnt und Mond* Ffohshui «ad Sehwermut Ja iletem 
Wcchtel — öht die Sonne tu, jchilderri. muH er einen 
Anlauf nehmen - im MondliehE lehwelpi er die 
Schwermut bleibt ie»n eigentliche» Gebiet, 

Viel« «iner Schöpfungen der Malerei verdanken Ihr 
Daieln einem Traume; er erzählte r>*t davon und en scheint 
nur, als könne man vor die«» Bildern fühlen, d.iü Sit 
gemalte Traume lbsd. 

In allen Werken aber ilrolzt « von Einteile^ nirgend« 
urt etwa* kümmerfteh, versthwenderiich 3ch6pH <f ata 
der reicScn Fülle meiner »türmenden, vat nicht» jurück- 
schreckenden Phantasie, der *eüi Sehaffen atemlos 
v,i;hi.u:l, Man wird oft EinJeri, daß die Vorwürfe der 
Bilder nicht rein malerischen, sondern dichterischen oder 
muti'italjsebcn Uriprungi sind. 

Wie auf jeden echten Malet wirkte alle Natu 
^walüg iuf Stohr ein — der Vor^auff, der Gegenstand 
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war ibm Webeusache Farben- odej Fopmcnakkoide 
suchte er uiil Lcid*r,*CtiAil d*i eine Mal; im ^.r.dcicn 
Falle wieder nur den Gedanke n r den Inhalt. 

Gelege nttizh der B«ictiti|jiM)£ Hin« letiten Bild» kitten 
uglc er min .Jet habe dieiet Thema, vertchtedea 
instrumentiert" Es war dies keine Redewendung, er 
h ,i1 fi wirklich &ö empfunden. 

Du letttc jjri^crc Bild, dstr et malte de; Ge- 
kfeuiigle, ru dem die Arenen, Elenden und HiliJoien 
pilgern — gehört, weiatm GetahL nach, sn dem litatcn, 
w« er gedebiffen; in die«*« Werk, iis nur eine wahr. 
h_lit rdi^iDie NjtWf W utcriiJü^cid fceiLlttea konnte, 
grUng ea ihm, die poeil«3s£ Idee, in malerische Form 
gegcnen, vollständig tu 

TrtHi Kinn eminenten {eiehnerncht n ftönucnj. 
üitihr ein AuHjeiprochener Ko'nrni die FrUcht seiner 
Ma.turstudien, das liebevolle Versenken in irgend ein 
koloricttivhex Problem (wie oll bat cx die Kirche tu 
St. Johann »m Wocheiner i'ee gemahi) zeigen seine »tarke 
Neigung :ur Farbe. 

Rein koloriittsch genommen, wir Leu «ine Farben 
ehe/ ka.il. das sanlle. melanchoüvcht Klau kehrt immer 
und überall wieder. 

Herkwürdlgeriveiie fand St&br, diete-r ruheloie Geilt, 
Mufie und Geduld, lein MiterLal ufbxt hcrcuteUea ; die 
Mahi.ittd, Öle. Firnine, zu wjuchen, im bleichen und 
fcc trit nach,, iah: ebnjer Probe in verwenden» 

Dl* Oberfläche der Malerer, die auf dieit Weiie 
entiLindeo iit r tut überall rirtJiLirtitfru Cbar.lkler! dies 
eben bietet die Gewahr dafür, daß die Farben unter 
der Einw irku flUf Je* Firnis*«« immer schöner und kuuh- 
tenJer hervcntrclen werden. 



Dank der ge*ria«nhaften Art der Herstellung wird 
einst, mit Hilfe der veredelnden Wirkung der Zeit, ei» 
heute noch ungeahnter Resi von diesen Bifdern auigchen. 

In der wimdertehonen Wocbtbs. efinei Gegend v«ü 
von den Rd«o de* rtfpmlllllrij hatte Stc-hr »eine 
ideale Wi-rkiUtt hart am S«> 

Fait swei Jahr«hnle bat er dort In Freud' und Leid 
verbracht — arbeitend unJ triu-mend selbit raantltn 
Winke bücb er oft gant allein, in seiner w^Uabgc 
schiede nen Emiamkeit: da entstanden auch die paeui- 
sehen Winlerbilder, auf denen er mit Vodiebe die Nicht, 
den Mond und des Sternenhimmel dei Hochgebirge* 
darstellte. 

Die Sehnsucht führte ihn vj?p, dort wiederhoEt in «me 
Heimatitfldt St Polten. Immer wieder ie»g ej ihn 
euruck in» Vaterhaus mit den altgewohnten gemütlichen 
Stuben, wo tt seine Ktndhtit und Jugend verbricht 
hat. Umihli t e Male hat er die Hebe, altväterliche 
Wohnstube jtietchnet und gemalt immer neue 
Licht- und Farbenwlrkungen da/in findend; war ihm 
doch jede* Stück des ehrwürdigen Hausräte am Hct: 
gewachsen wie ein lebende* Weien, Dieien Stimmung** 
Völlen Bildern merkt min an, daß »ie mit Liebe 
gemall find- 

Hier hat er auch Vater und Mutter mit hingebender 
Treu*, in ihren Todeskra nabelten auloffefungivpJI 
gepEEegl. Settsam btt ei, daß er sieh .noch in den 
kitten Stadien ih-rr Leiden viedcrhoLt bemühte, dai 
Bild der geliebten fcTIltrn JemuhaEten i vielleicht half 
ihm diese traurige Arbeit, den teeFen Kummet nieder- 
;njwiri[ien den meinen war* in »leben Momenten 
der Pi-nieE aus der Hand j;eiallen. 



An Besch Jt ftig-unjj tut « StAhr in seinem f-ruch Iba prn, 
reichen Lebe:: Wahl nie gefehlt. 

Yiele Standen widmete der auch dafür auG-frgeTvohn- 
lieh befcibte Kümper der Musiki es wm die Kunst, 
die er neben der Malerei »m mtlitcn lieble. 

Jeder;«! tili er loch gern und viel gelesen; ei kannle 
und Lichte die KJafjiktf und Romantiker seit frühester 
Jugend, hat die griechischen Trijjädien eifrig studier! 
und bedauerte tief, sie mchl in der Unpriifce gentelien 
tu kennen. 

Seine seelische Veranlagung ließ ihn Ibsen erkennrn 
und verehren» lange hevor du »([gemeine Verständnis 
für den nordischen Dichter jiu.fdjtratncrtc P der erst 
rebn jähre spater *ur Geltung kam ; in der heimischen 
Literatur scharrte er Nälroy besonder* hoch ein, denen 
Theaterstücke er »uch ferne vorl.ii. 

Seine g*n:e üebe aber gilt dem uem utctieErn, genialen 
Ferdinand Raimund; oEf.cnbar heil diese b«aubernde t 
wcirerwclkliche Potiif, dieser kühne, phantastische 
Huninr den dach (aat immer ein Ldehter Grundlön 
ron MelanchoUc durchnttert — verwandte 5*Hcn tu 
Stchrs Herren erklingen. 

Es kann bei einem Menschen von solchem Naturell 
nicht wundernehmen, diu die Frauen eine hervor- 
ragende Rolle in setnem Leben spielten und atKh proben 
K-lnUüß 4u I ihn ausübten. Es war ihm vielleicht am 
wohisten in ihrer Atmosphäre; Frauenseiueksale inier- 
aslertca ihn und sein Ücfci, s-y m pa t hui er end r i Ver- 
stindnft für die weibliche Natur machten ihn tu ihrem 
teilnehmenden, fordernden Freund H zum intimen Ver- 
trauten. Hi fühlte, daß ieiri( Individualität, die Frauen 
antog, empfand es wohltuend, daß sie sich, dank dem 

* 
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feinfühligeren weiblichen Imlinfcl, [eichte r in seinem 
Weira eureeht landen, und ei kam oft vor, diB er 
statt der Freunde lieber die Freundinnen In »int 
Gedinlcen, Anklebten und PElne einweihte? mancher 

Brief wrchlcl beweist die*. 

Slnhr hat tlch viel mit philosophischen Problemen 
beiaßt ; in den letzten Jahren haben ihn die lieffinnigilcn 
Grübeleien ia ihrem unheilvollen Bann gehalten — 
mehr und mehr — bis er ihrer eben nicht mehr Herr 

werden. Icgulnte, 

AU einst £mit Hleleel, der rrnße NaturEoricher, In 
der Wocnein weilte, hat er sieh von Stohr mit den 
Worten rerihiehledet i „Ich glaubte hier einen Maler 
ansmtreifen und fand einen Philosophen." 

Maler, Dichter, Musiker und Philosoph — nun 
wird a.n die Künstler def Renaissance erinnert - doch 
welcher Unterschied zwischen jenen slrotiend getunden, 
brutalen Kraftmenschen, dir lieh, tot nichts luruck- 
ichreckend, mit bewaffneter Faust Geltung xu ver- 
ichaifei] wußten, und diele f Innennatur, rechtlich bis 
Sur Scibstqualerei, opferfreudig for das von ihm ak 
richtig Erkannte, :u bescheiden und nicht robust g enug, 
um sich und seine Talente mit dem oft notigen Egcris- 
mu< tm rechte Lieht m setzen. 

Nun werden wohl ium letzten Male Stohrs Werke in 
ihrer Gesamtheit geieift — dann Hieben üe in alle Welt 
titnmi. Wir *ber wollen die Erinnerung treu bewahren 
an diesen edlen Künstler, der Unendliches frewnlh und 
vielei erreicht hat und d eisen r^ime »Uta eine Zierde 
sein wird in der Kulturgeschichte seines Vaterlandes, 

Wien, im W-irl Wlfl. 

+ JOSEF ENGELHART 
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In dem Haute RjtKiiusplatx 5 2u St. PöLttn. wo 
Vatrr Si&hr und »in Bruder im Kenieinsehahltcken, 
ttitdt'tibHza Haulhalj ItUcn, erbliekle Exnil US 
t, November USdO d.is Licht der Welt- üct aÜc Stöhr, 
ein ehrenhafter, biederet Bürger aux der guten alten Zeit, 
wir lcurtrumeflUnm.ii; her uald beichjftigtc KÜh viel mit 
Muxiic — wie oe-in alle Stöhn luflefordenilich mu*iltali*cn 
Wirte. DU Mutter, eine kluge, hetunfgule Frau, die 
Ernst V£r£ütCf rtff vir der flute HjuVfcelil beider FamiÜfcfl. 
Mehr EinflvU ak der Vater scheint dti«ti Bruder Ludwig 
«uf Emst genommen tu hiben f dieser ausgezeichnete 
Müf iket* der auch ein guter Zeichner und groikr Nalui- 
Ireund war, hat «eher belehrend und .itirfpend juJ ihn 
gewirkt. Ein [eder in dfew Faemice tul Talent ah eCwm 
*ani SeJbitvers undtkh« mit in die Wkp befcoaimeTj; 
die Ünlder Erruti ie igten Begabung fü* Muiik, Schrdt- 
»telterei und Mechanik» Durch die iuj.(te»prtdiene Eigen- 
art eines jeden waten schon die irntefhaliu-ngen der Kinder, 
tv denen Pcrppcnnpielc und wirtliche Kümodieuspie-le 
gekörten, aal höherem Niveau, Die mdraliuh besten 
VcrhAltnbie in der FaitiEÜc bildeten die GrsrndbedLn- 
gufigen för die Entwicklung von Ernst! lauterem Cha 
fittfr: Gmndiug derielben war die unbeirrbare Ge- 
rffhligkeLtatLebe, für welche er-j uhne Bedenken mit er iner 
gan:«n Periimlichlccit einjulretca bereit war. 



Er lernte EeJcht und gut, legte die Reatichtflenatui.1 
nh Auueicbnung ab und land daneben Zeit für vielerlei 
poctrtchc Vf t luche, Entwürfe %<s Tragödien usw., sowie 
cur g färnJEicHen "Weältrbildunij cti der Musik, Die 
Musikschule in $[, Pö-Lten, weEche dem dortigen Geuag- 
und Muiflcverein angegliedert Wir, WUfde von Ludwig 
Stohr geleitet, der iuglcieh Dirigent des VereiaeH 
wir- Ernst spielte sdiou aIi Knabe erite Violine int 
Orchester mit uni Ohr suwie Geä.inii.i :k biEdeten 
fish an den aufgeführten Oratorien, Chorwerken «nd 
Symphonien. 

Em Herbst J*?7 kam der aulg uctuucnt, r6tfich-bloade 
J-tiügltng, de-r Auch in icinem Auüercn dir. echt deutsehe 
RasieriabsUmmung nicht verleugnete, nach Wien und 
trat über AnfCgmig seines jCeichcnlecu-crs L T i*>E. Waibe! 
tra September 1377 in die Kunstg<:werbei£hu[e des öiter- 
rfiehitchfn Museums für Kumt und Industrie ein. Dkie: 
Schritt *r*r kein glückliche*. Dci ihm nicht zusagende 
Unterricht br*cble keineeEci Anregung und die Folge 
davon war, daß ef »iel konbaie Zeit verbummelte, 
[J.-i-n wurde Stöhrs Nichtstun auE ■iialerbc.htm Gebiete 
durch Übung in den anderen Künsten, nameiitlich in 
der Poesie, wieder ausgeglichen. 

Im Musikleben tobte damaEs gerade der heftige Streit 
der beiden Parteien für und gegen Wagner t de/ streng 
klassisch erlogene Slohr mit seinem Abgott Morul im 
Hefjen trat mit der ganeen Wucht Irin« Tempera- 
ment i auf die Seite tob Wagntr» Gegnern? er 
blieb dieser Ansicht auch Hemlebens treu. Stöhr 
besuchte damals viel Theater und Ktuuerte, suebte 
Geselle ballen auh in denen gut mutuicit »urde, unJ 
seine Auxiiihten über Dichtkunat und Musik, welche 
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ihn iu dieser Zeil mehr all die bitdende Kuni! inler- 
essierten* wurden in stundenlangen Disputationen und 
Debatten mit den Freunden erörtert, Wübei er wohl meist 
der befruchtende und aurtjfende Teil vir, Oberhaupt 
w«r das wnfuKa^c Wilsen des kaum e™i AtiiUeLa- 
jährigen oft direkt vcTblufkndr Schon d.inuls hatte er 
großen Hang ;um Philosophieren, eine Eigenschaft, 
die später verhängnisvoll fuf ihn. werden »Ute. 

Stöhf bju-b ott wochenlang aus der Kunstgewerbe- 
schule weg; all es tVbctiies noch iu DjiieTeti+en mit 
rwel Professoren kam t w.u er eines ^ihii-icn E'jgcs am 
Wien, verschwunden und r-rst im Mai. (£79 erfuhren die 
Freunde durch einen Brief Slähr* aus Paternioo in 
Kirnten, daß er dort bei seinem Onkel, dorm Land* 
dofctöf mit genialer Veranlagung, aber mit etvw «r- 
fahrenem, unstetem Geiste* jur Erholung weilte- Di«er 
Einfluß war Ticvttcicht nicht vorteilhaft für brnftr 

Im Herbste Vß?9 eeichlcn er wieder in Wien und 
besuchte nun die Akademie der bildenden Künste* Auch 
du Studium an dieser Kunstschule seifte ihm nicht viel 
Gewinn bringen ; er fand, daß keiner der Professoren 
reiner Eigenart Ickdcmd entgegenkamr Der in einer 
Schute unvermeidliche Zwjrig war ihm ein Hemmnis, 
und da ihm auch jede überkommene Schableint ein 
Greuel war» mußte er sieh nach Absolvirrunp der alJ- 

meinen Maleriehule und nach jnehr jährigem Speica!- 
i-rhuktudiuni mühevoll experimentierend fast j.1Eci selber 
beibringen. Es- ist denn aufh in dieser gamen Zeit 
wenig Bedeutend» auf malerischem Gebiete entstanden. 

Man glaubte damals eher, daß er Musiker oder 
Scbiiriitiller werden würde- Für ein kleines Haustheater 
schrieb tr allefhund c'ramatjscbc Klein iglceiteOj eueist 
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patodittiisbe Einakter, die er auch alters melodrami- 
titch bearbeitete: J hierher gehören. „GandifllOf Und Dull- 
limta", eine Art PArudic auf die gricchrJ-dl* TrAtjodie 
tp Mii£i und Leander", die M Braulaehjti-". 

Im Gti.iflg- und MusikverCirt lu Sl, Pollen, W<7 fr 
□it und lange wollte, kamen als FA&china*aoEK*hrtinnfen 
IfAni Aftiff Mu.iikjpjdc iustande, Stuhr waf dabei 
Dichtet, KomponUt, ResfLs-scur und Kostürme ich in 
ei.nCT PerJOCl und leitete mit Auinlhfllt de< rnu-sikalüvchen 
Teiles alles, bif tur Beleuchtung herab, CtlJlttC die not- 
wendigen Dekorationen uiw, Da vulebe FaKhing'iatil- 
run . .n:h oh im 5u PälLner Theater ftattfandea. 
hatte Stfi-hf eint regelrechte Bühne tat Verfügung und 
konnte viele seiner InKeiuerungitdeerj, die er oft den 
Freunden darffele|rt hat,, verwirklichen . „Bilder i-uf dem 
Zi(feurjtrfcbo5 JJ , „Puppcnladen und Automaten", da» 
Singipiet r.Zaubeieicbe". „FrühiirtflilraiHn,, Bilder aaz 
der Märchenwelt aLle diese drJanatach-mu«iluiwcJtea 
Versuche lUmmefl aus den Jahren IflSO bti W92> E* 
entstand das LuitipjcE „Du Examen". Noch riete 
epische Wetkc ithul er damals und rahiloK lyrische 
Gedichte; bei Allen ist die itauneriiwerte Leichtigkeit 
da Ausdrucken in gebundener Form hervorrubeberu 

StOttr wanderte in dicken jähren viel Allein und mit 
Freunden in der freien Natur* die er über alles liebte: 
er durchstreifte die Wachau, und Tcrlicbte lieb in du 
rcitcnd-maleriiene Weittenkirchcnj olt kehrte er dabin 
zurück und viel« Skinen sind dort entstanden, doch 
kein größere» Bild. KämanÜsche Wände-runden mit 
Freunden führten ihn durch das liebliche Kirnten mit 
«einen «honen Seen bis Ins Gebiet der JuJischen Alpen. 
Damals uh er zum erstenmal den Wacheiner 5rc, wo 



*patei seine zweite Heimat sein soUtc. u-fid et schuf dort 
seine ersten Sltkien hochalptnen. Charakters. 

Nach Slotiri Austritt aus der Akademie im rr i 
entstanden söfcnl die ersten ihm einenarUgm Biäder mit 
den fehwwrisf«t*n malerischen Problemen, 4a Wesen 
dei Moudliehi« de* künstlichen Lichtes poetisch 

»y. erfassen. Seine schwachen Austen, üb" dir ei viel 
klaute, erichwerte n die Erreichung' dieses Zieles- MaterieSle 
BcdVängnia&f :w*f)g«n ihn damaUi Kchrstundcn su geben; 
nicht nur im Zeichnen und M»!en f sondern auch im 
Violiniptelen. Diese Tätigkeit führte- ihn für lanflere Zeit 
nach Ungarn, ws ct einige Damen unterrichtete und 
vkl £rj1 in FrAuengesrlUehaft verlebte, Zeitlebens war 
und blieb Stcihr ein groiWr Freund und Bewunderer der 
Frauen; ghnc tr£end eine Meine oder gToße Schwärmerei, 
eine iütijfhnehiltc Verliebter iL lür eine oder mehrere 
VmrrtcTinnrn den schonen Geiehfcehtes konnte er nicht 
rjs«Lrren rn seiner ritterlichen Empii«di.ms h,,c\: 
i1ch dies aber temner in re*p< klvnKdn Grenzen. 

Vi«] machten ihm steif seine Nerven tu schiften; er 
litt schwer an dem Mangel nn. Knit und Widerstands- 
(ahfgkcit* der ihn außentand setrte, &1I das, in 
ihm so überreich naeh Gestaltung und tief reiunp; dt Jngle 
und lobte, künstlerisch bewilligen iu können- Das jin:- 
lich uniulanghche Atelier in Wien maß anch viel Schuld 
an seiner Raft- und Ruhelosigkeit, die ihn ott ton Wien 
forttrieb, (ff habi haben. Das B«K in dieserZei t ctesWcrdeju 
1*91 biiMs^-t ictiuE er daheim in »einem Vaterhaus«; mit 
jedem Nerv hiü£ er an der Umgebung seiner Knaben- 
aeil, die ihn immer wieder *u künstlerische? Gestaltung 
reiite, Interieur* aus der Eftcrawohauag, Porträts der 
Verwandten und die ersten MondbÜdcr datieren, aua 
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dJeirr Zeil, Er verbringt nun mehrere Jahre l-e ili in 
Wiiii. leifi in St- Polten und weilt Im Sommer bei 
seinen Cousinen Tirmann in der Woche in xu Garte, 
die d<*tt ein einfache* Touristenh«ui im Laute der Jihfe 
tu einem bequemen, modernen Hotet Auigc-iuitct hiben, 

In den Jähren 1&90 bes »WS entstanden Tick Lind- 
seh/ ftsbileter. die :mu größten Teil den emslen. düstere» 
Charakter der Woche mer Genend tfigen, die Interieur* 
der Kirche tu St. lahann, verschiedene ff-ische, duftige 
Aquarelle, welche die Trigl.ivscen uml ihr« Umf ctun^ 
*urn Vorwuri hAbe:i, eintet Forlralj ul«. Die Bilder 
jeijjfn tiuiuhweilfnät Entwicklung seines malrrUihfU 
SchAÜcnit lüw d« im K ürut!erha.uie autgeitcllte Bild 
„Drr Weihnacht»* bend" wurde Sse.hr tS?« die kleine 
goldene Stiutimedaillc xucrk?nni~ 

Seine Unruhe und R*rt!o*igkcrt gebrn aber mehr und 
mehr iu Bciorgnii Anl*D r seine Nerven ipielen ihm 
böte Streiche, DcpfCfftansiuitindc und Weinkrämpte 
wiederholen ■ich immer öfter. 

Ali die Zeitschrift „Vtr Herum" mit g-rgtter 13*- 
^eiiterurjj gec/ruudet und die ente SeicwonsauutcJluag 
im Gebilde der üirttübju^eieÜsf halt vorbereitet wurde» 
iu der StAhr einige der schon erwähnten Aquarelle und 
P-HlcHiltiUen ju Jwci l'i^u resibü je rrt t.'ii^-.'if .-Crt h-itte 
mh pith der Künstler getwungen, emc Nrr venhcilinifall 
aukuiuchcn- Halb grnrten, holte ihn icine Cousine 
Fritii Tii-nwTin, die Eintige- deren Energie Einfluß 
auf Ihn *uiüben konnte, »ui der AntLalt — noch In 
demselben fahre wurde er \ht *Ia Gatte angetraut. Sic 
wurde io cu wirst m rettenden Engel und ein Versprechen, 
dii fleh die beide» ib> halbe Kinder gegeben hatten, 
ward dl mall eingelöst. 



Nt^n ichien »ich Sichre Gc-supdheic wieder fertigen 
xu wotten; srmr Arbi-ititra.il war jettt [in: auf die 
Maleret konzentriert- Ein Umstand, welchen er ent- 
schieden dem In jeder Weise ausgezeichneten F-inffuHe 
seiner Krad werd-ankte. welche, groß- und weiUchauend 
veranläßt, dt a Arbeiten und dem künstlerischen Streben 
Ihres Mannes niebt nvi volles VerMlndni* rntgcjfen- 
braehle, Sündern ein iufch<"i Interesse an seinem Schaffen 
nahm, daliiie, sftLitii{C er lebte, Fördernd wirken konnte, 

Schon in der erilcn Ausstellung der Seieuion im 
eigenen Hause« dai mittlerweile fttti^ßesteltt worden 
w*r, [Afld er sieb mit vier ergreifenden Bildern ein, die 
tuii »Lner noch immtr schwermütigen Stimmung Zeugnis 
gaben] es waren dies; H Dci *rme Feier"* „Du 
Weib", „Im Kahn", „M o n d I j n d s c ha f t". Im 
letsteu ,,Wf iicmm"-Heft r W?. an dem er unmittelbar 
danach arbeitete* Ist aller Schmerz und Kampf, der «ein 
jutoti Gemüt bewegt b«iL1c, tum Ausdruck gebracht — 
wie eine Sc Ibitbiographie mutet es an. In der Wochen* 
war ihm nun ein neues Heim erstanden und er hatte 
endlich einen Kubcpunkt grJundert. Er blieb mit wenig 
Unterbrechen g» r p last :*in;ij Jahre Elng cm S>nmmer In 
der Wnchcin und bat auch manchen Winter, infolge großer 
SeWdällc oft vollkommen von der Außenwelt »bge- 
schlössen, dort ivgebracbi. Gewiß mochte die«: Ver- 
einsamung für seinen GemütsiuiLind nicht gerade günstig 
gewesen sein, wogegen er »ich künstlerisch giniUch un- 
gestört betätigen konnte. 

Mit Hilfe selaei einfachen Maurermeisters hatte er 
auf einem in den See hinausragenden Felivorsprung ein 
Teilendes Aleher erbaut; von üppiger Gebirgsilura am- 
geben, die van Stuhr liebevoll gepllegt und genutet wurde. 
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WAI f i voll ailße-l mit :iriiiem bnhen I>Ach J*s1 wie ein 
KirrhlcEa aDZuieheti; vielleicht wird die Zukunft einst 
einen Sagenkreis um dititi Hiui und innen Beider 
weben. Dia Atelier wir ia ausgestaltet, daß ci alles 
Bedürfnissen SlöSirj. vollknmmfn entsprich: auch ein 
Vorraum für Radierung mit Preise und Altem ndtigep 
Zugehd* war vorhanden- In. dieser poetbch und idyltUth 
gelegenen Werkstatt begann auu ein fleiUiges, r.id- 
tcwußlci Arbeiten; er ordnete, richtete und vollendete 
du bertüN Vorhände no entwarf neue Komposittnnen ; 
überreich »trömren leinet Phanlane die Ideen tu. L r n 
gc^hlic Porträts entstanden und wunder volle Stimmung i- 
büier, Hand- und Whilerfftimftlu;üg;cu ! besonders ki 
der Freilichta Iftr erdacht f auch lihlrcJcic kleinere, mit 
besonderer E r iebe duTchjjeiidljrte Radier ufifcrn dürften au* 
dieser Zeit herrühren. 

Scöhr hatte bei seinen mannigf>illigeu Besehaftiiiunucn. 
nach immer genug Zeit zur Lektüre übrigj neben Sem 
bewahrten Alten interessierte ihn aIIci lebhiit, auf 
literarischem Gebiete neu erschien , Besonderen. Gefallen 
iani er an mtLm-cn D<Ucfi£lii(derytiuen, 

Für fremde Arbeit auf jedem Gebiete WAr er ein 
gütiger, mildrr Beurteiler, der aufmunterte und forderte, 
wo <r koüflte. 

Stöbr hat vetbJltn.L»mißi|j wenig von fremden Landen 
und van fremdet Kunst gesehen; er kannte Italien, wg 
er sich in Rom und Neapel einige Wochen aufhielt. £jn.e 
größere Reise, die er in den letzten Jahren mit keiner Frau 
^t.ti'n'i.niin. Juhrle ihn dur.-ji [Jeuticbliod und die Wieder- 
fände, nach London und Paris durfte «s dtm- 
lich alles jewutn sein 3 iu wenig fir «ine Seiintucnt, 
aber iu-ireiebend, um »chnpfe fisch gefordert tu werden. 
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Andere UnKfbrcehunf Ca leine* friedlich sihaMendcr. 
Lebens In Act Wochein bildete der öftere Aufenthalt in 
Melk und St, Pollen- wo er zuerst itiocn Onkel Ludwig, 
wenige \ih-tc sp-iter «ine über all« geliebte Mutter m 
schwerer Krankheit aufopJenidjisvoll bis :un letzten 
Atemzuge pälegte. Dem eriterth Widmete er ein Grab- 
denkmal auf dem St, Poltner Friedhof, dai er leibst 
geschaffen hat. Auch den nun aehLtigjlhrigen Vater, 
dei nach dem Tode seiner Frau wiederholt al% Gut 
seiner Kinder den Sommer im WgwJiciner See verbringt, 
verliert Hir.ii nach längerem Krankenlager,, von tlctn 
der treue Sohn Tag und Nacht nicht weicht. 

Der Krieg fand Stähf auf dem Höhepunkt Kinei 
Lehens und seine* kuastlertacrien Schiffern — knrper- 
hefa und seehich itjrk und ausgeglichen^ Nach, 
dem er eucrat 2emeiniim rart seine* Fnu ietac Krxit 
KrtejitürinTgeiwccLen itir Verfügung gestellt bitte, 
aber nicht £eniijjend Betätigung d+bci find, kehrte 
er iu seiner Kumt luriiek und erklärte : „Ich habe 
mir v oi genommen, 10 gr v-njenhatt und so fleißig: m 
meitum Berufe zu arbeiten, alt es mir möglich ist, 
uad ich «bücke in der Erfüllung dieses Votnuteci 
auch die Erfüllung meiner Pflicht." Er fcehuf damals 
ein Chmtuibild, du im Jahre 1915 zur Au*- 
tlellung gelangten mit dem Rckhelorti« gekrönt und 
für- die Slaalsgalertc erworben wurde. Die Anre- 
gung zur Komposition dietea vielleicht teitfuten und 
tchotuten leiner Brfder hatte ihm beim Anhören der 
Matthluxpistlon von Baeh, einem Werke, dem er be- 
loodexe Liebe und voJJei Verständnis entgegenbrachie, 
der dem unsagbar schönen Altleis unterlegte Bibeltat 
gegeben. Die ente Idee, die er sogleich mtd die un- 
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sedruckle Sdt* des ProgMmms iki*J;certe f ha: er fiit 
unverändert beibehalten. 

Nach der italienischen Kriegserklärung mußte der 
Aufenthalt in Melk, ?o Stähr Kit KriegsanfAftg mit 
i .ncr I V.nt geweilt h*tie, wieder abgebrochen werden, 
da die Kriegsetei jwise im Süden .tuch die Wocbem 
tclr.iicri. die ein« HauptdurcktEj^siatictn für dir Truppen 
wurde Mit der idytlii-zhen ftuhc wir e& nun wohL cu 
Ende, Dennoch arbeitete Stöhr und malte, vv.is. die 
Situation brachte* Im Juli (915 «eLrieb er; „Mein*. Nerven 
sind überraschend put, ich male unter Kanonendonner 
e.ne friedliche Abenditimmunjj." Ei entstanden damals 
(RlStC und jehdne Sktireri, auch ein iweite-s Christusblldr 

Leider sollte u aber nicht in bleiben. Ssobf mit 
l seiner intensiven, leicht erregbaren Phantasie. angcFachl 

durch die Aufredenden und wechsetvollen Erscheinungen 
der Kriegs?*!!, suchte und fand wieder im Verkehr niil 
dm Mcn-.-h.nj, welche der Krieg ' Q die Wochein brachte, 
Gelegenheit, tcüie philosophischen Weltprobleme cu 
erörtern und ;u verbreiten. Alles übrige trat in den 
Hintergrund. Tage und Nichte lang beschäftigte er sieb 
au.sKftti<Jjl'ch damit. Diese* in jeder Beziehung ver- 
änderte Lehen mußte verderblich auf Stöhn Gesundheit 
wirken — da« SeJbitpbrlrat aui dieser Zeil weist aa 
dem eigentümlichen GesichtiiusdrL^kc schon Spuren 
der sich vorbereitenden Krankheit auf. Sein früher« 
Nervenleiden, welche* vorkommen überwunden schien, 
stellte sich n*ch 17 Jahren wiedrr ein. Er verheil die 
TCochcin, irrte rutl« umher und könnte nirgend* 
Ruhe Emden. Nun folgt dn nta Her votier Lerdtntweg 
durch verschiedene Sanatorien — oft taucht die Hoff- 
nung- »u( fieuerung auf, die aber immer wieder ge- 
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tjus-ht wird, trn Juni 1*16 in die WachtLn lurüek- 
gekehrt, blieb er dort bis September- de-JKlbcn 1 .ihren 
in hiuiEichcr Prtc trnd malte wahrend dic»er Zeil 
sog"« :-wck fcteint Sfcljjen, weiche to friich wirken^ wk 
Arbeiten, aus seiner besten Zeil. Slö--i? kennt jedoch 
ie ine.n Zustand, rängt mit ihm, hofft und: vfTiweiJcll 
jbft-c-rndiid, Von Jtr HcilanHaEt in Tulln kam er im 
Sommer 1917 r.a;h St, Polten in »in Vaterhaus. 

Oft halte er die traulichen Interieurs gemalt, die mit 
iu den besten «iner SehöpEunfjeu gehören. Wenn je 
einem, so irt ei Stoh? hier gelungen, Möbel, Fenster 
und Wände eine stumme: Sprache führen zu- Uwn- 
_ Der ganif Zauber ein« püttLnhea Her:en.f sprifht aui 
eSietcn Bildern. Alle** wai ihm im Lehen tiejegnete, 
umkleidete er mit PoeJ-ie, um so mehr jene GtgenttAndc- 
&a denen sein Hers seit d«e Kindheit bii :um Lebens- 
enete hiryg. Da» Schick«.! WEte es. difi er in dtuer 
Wohnung dfe Augen Für immer ichEnß- 

An einem Sonntag > m Juni l<JJ7 spielte er sum 
eritttunal ein Lied. da* er schon, im. Jahre ver- 
faßt und später in Musik jetetil hat. Er nannte es selbst 

MEIN GRABLIED, 

Du helläugiger Ta S . 

Du gonfrehei Lieht« 

Du Wdl der Kraft o Leben! 

Dahin ' — leb kehr jurütk. 

Erschaudernde Tiefe, 
O üjcbtkilies Grab! 
Da nimmst mich auf, 
Ich sfcnlte hhaab. 
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Und frei iit die Seele, 
Sic schwingt sich empor 
Zu itcrnkUrea Höhen, 
Zu Göll« ewigem Thron. 

Am nithiten Morgen fand nun ihn, von jlkn qual- 
vollen Leiden tr&*(, tot *of, 

Am 21. Juni I9i7 nahmen wir am offenen Grj.bc in 
MeJlc Abschied vgn dem treuen GtfAhrtrn unicrer 
Jugend' Ein Freund ugte auf dem Iraurigea lieimweg: 
„Zeh häbc noch nie beobachte!« djß ein Mtmeh. mit 
i» viel Lieb« bctialtct wurde, wie uaiei Stohr." 

. KARL GRAF * 
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AUS DEN SCHRIFTLICHEN AUF- 
ZEICHNUNGEN ERNST STÖHRS 



ÜBER KUNST. KRITIK, INTERPRETATION'* 



Du Wort „Kunrt" >«i hier in Beziehung auf : < 
höchsten Leistungen künstlerischer Kraft gebraucht, 
du Wort ,, Kritik 14 im Sinne der Aussprache des lub- 
rektiveu Ilimfiieni und der objektiven Prüfung. 

Die Knut Erl eine Äußerung; erhöhter Lebenstiiic;- 
keit, sie fcretfl in du Leben unmittelbar ein: Kritik ist 
VcriUndcuibrit, die in und für lieh Wert 11*1, -wenn 
*ic den Urteilenden auf geistiger Horte ;*igt. 

Die Kernt wiEt ihr Wesen- immer neu aussprechen ; 
die Kritik dieses Wesen nach ausgeEprochenen oder aul« 
gefundenen Geseiren prüfen und richten. 

Die Kuart ist ein Bewegtes, ein Fortschreitendes- 

Moiart schreibt Vater i , r Wenn wir Kompn- 

nisten immer so getreu unseren Regeln (die dirnaU» als 
man «och nichti Bessert:i wußte, ßinx gut waren! foteen 
woJtten, wurden wir untanjrSielie Musik vetieriigr n-" 

Die Kritik ist ein Slillcitehcndes, Verharrendes- Sie 
baut sieh aus Erfahrungen und Erprobungen eine Warte 
all fixen Punkt, den . (Standpunkt", auf und leiht ihre 
Stimme der Gewöhnung^ 

Du Kunstwerk entsteht jus der Notwendigkeit ein« 
Menschenlebens, lux dem Bedürfnisse eines ganzen 
Geschlechts l die Kritik aui dem Gefühle der Squverini- 
tli, du In jedem Mewchen lebendig ist. 

Die künstlerische Tat ist vorerst, dun kommt das 
kritische Urteil. Jede echte KumUchopfung bedeutet eine 

* Au| i*C MiitrUvagCD der Vereinigung t>ird<ndc± K::M'ir- 
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Bereicherung im Geistesleben der Meyhen. Sie be- 
deutet eine Stufe, AuE der die kritiiriie Urteilskraft 
emporklimmen rrt i jj. 

Mit linkem SetbsitowuEVtieAn konnte Beethoven, 
eines seiner Werke Abgelehnt Wide «ftü : ,,Die Nach- 
welt wird diese Niederlage rathen, denn in meiner Kutwt 
fühle ich. daß die Grtthrtt mir lUher steht j|i den 
übrigen Menschen." 

Wie die Bedeutung des Kunstwerkes Hui der Be- 
deutung seine* Sehiipren. hcriuiwlehlt, M denen ganjfj 
Innere sieh trseblieiltH ig vAthst «ueh die Bedrutunu 
dei Urteil* lud der des Urteilenden heraus und Ulli eir 
hellei Lieh« aul die Peninlivhfceit deuelben lurück- 

Im Kunstwerke will der Künstler Jji Eigenste yrrhen 
und fibl, djnk de? KonzentritLcn der künstlerischen 
Natur, jrleiübicili^ d*s Allgemeine. Dis kritisch* Urteil 
wiB du lltgemein Gültig« festhalten und tili du der 
eigenen Art GemiUe feM, wie jede* Urcetl mehr deti 
Urteilenden als die beurteilte Siehe ehiri-kterrtiert. 

Da i Kunit-wrrk entlieht unbekümmert um rede Kritik: 
dir: Kritik wj]| dagegen, unbekümmert um da* Eni stehen 
echter Kunst, sich ZU? Lehrmcisterin derselben Jiulwrrlen. 

Ein. bedeutender Künstler ist jederzeit ais Gewinn für 
die Kumtent Wicklung und die geistig« Kultur iu he- 
trachien ; da einflußreicher Kritiker jeder: t-it lii 
SchAdiger und VeriÖgerer dieser Entsvkktunf iu 
erklären. Man denke an Edu.trd Haniliek und den 
EinlJufi, den er auf d» Musikleben Wiens genommen. 
Dmk der Errcfrunp und kun-weLligen ficT*egün~, 
die die Entwicklung der bildenden Kunst cimml, ist 
tuer ein Kritiker von in ,iusjeprl£tem Sünipuntt uttd 
ta bestimmendem Einfluß nicht denkbar. 
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Du Urteil« i«t Siehe Ati Eintelnen und sollte nur 
in der Summicrun^ Siehe der Allgemeinheit werden. 

Die übliche öffentliche Kritik, die da* Urteil Eür 
T*w*etide pfifft, «t, wie das fcJnic Zeitungiwe&eu, aui 
den Anforderungen dei modernen Lebten, entstanden 
Für den EiHwkklnngsgan'ji der Kunst iit lie nicht nci 
Kur dieien hat nur das Kumtbedürfnii im Volke und 
der Wettbewerb unter den Kümllini Bedeutung. 

Die öffentliche Kritik dient der Benaehriehtigung und 
Anregung dei Publikums- Sie belebt das Interesse, brinpi 
den Kumtlern die gewünschte Anerkennung, ichmrrche]' 
ihrer Eitelkeit oder verlebt diei«. Sic spornt an, Irfttrt, 
schädigt, schafft Voreingenommenheit und Varuitcd evder 
'erkämpft sie und erfüllt Ihren Hauptzweck, wenn auch 
unbeabsichtigt, als Reklame, Ihre einzige gefährliche 
Waffe, ,,dai Totschweigen/', kennzeichnet sie a!s i*lche 
:ur Genüge, 

Hand in Hand mi[ der Kritik jebt dk Interpreta- 
tion, deren Bedeutung w«H größer ist, dl ile Einguß 
auf die Entwickle der Kunst nehmen kun, irdem 
lic ihr Jen intellektuellen Nährboden sehafft* Die 
Kritiker machen von ihr gerne Gebrauch, wenn ei gilt» 
fuT Liebfinge einzutreten: aber auch aller Bosheit und 
Armieli^keit ejlfnet *k die Tür, wenn ei gilt, VerpAnte 
niederzutreten^ 

Die ernrte, er*chüple.nde Interpretation setzt eine ge- 
Wiste kongeniale Veranf, läufig vgjau^ Ein innere* 
Schauen and Ahnen erhalt durch die künstlerische Tat 
dm Lebensirtipuli- Was der Künstler in Zeichen gibt, 
wird zur Sprache im Hunde des Interpreten, derer; 
■uggeflive Gewalt die Menschen in den Bannkreis dci 
Kunstwerkes sieht- Die lutorpresalion iit dadurch eines 
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der wirksamsten Mittel ivt Kunsterziehung- Der 
Küm<Ler r der lührtud oder streitend In einer Bewegung 
steht, kann sie nicht entbehren und bcgrüläl in ihr de n 
macht) £cn Bundeigenöise n ■ Sie enchlirGt die Zultunlr, 
wahrend die Kri1ik die Erfungemcb-aften der W rgan;«f n. 
twit klanfeUt, 

Und noch eine Art von Interpretation gibt r-,. Man 
könnte uc Kunitelcv*tion nennen, Ei laCt i,ch auch 
du Wünsch e-n und Verliflgeo, einer Zeil et küren. Dem 
tiefen. Drang nach Tatin und Offenbarungen kann 
Ausdruck verheilen, eine ganxt Bewegung vorbereitet, 
gcwicfc'., ucicbürt werden. Ei kann ein Versiindnii 
geben, dal von schopferiichem Geiste erfüllt i*tt der, 
-Arle der künstlerische, nach gleichen Zielen ilrebt und 
«ich nur der Sprache ils wirkurostes Ausdruckimitte] 
bedient, weil er eben wirken will. 

Von diciem Geiste etEutlt sind jenc r die, halb Kampier« 
halb Seb<r, mit volleeo Bewußtsein in die Ent-wicklung 
der Kumt ein-grelfen, Dil Wort dieser Rufer Eilli in 
die Seete der KünstHer wie ein sündender Funken, 
Dunkel Geahnte» wird [ehensvu.11 geweckt. Und war 
d» Wort tchnn eint Tal, ruulj die Tat eine Schöpfung 
sein. 

Diesen großen Interpreten der Zeit lind die Künstler 
zu tiefstem Danke verpflichtet,, weil ist — des gleichen 
ernsten Geistes voll — Betinnung schaffen und Hohes 
und Echtes vorbereiten. Ve.j-hinsj.niiv oll dxt ihr EinEEuQ 
nur dünn, wenn iäe fadich verstanden und iui ihren 
Lehren einseitig Devisen geeucht werden« 

Ernst Stuhr 
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bi*t du, d« mich treu begleitet 
Den stLücEi \F e( j. die paciw Frist, 
Der iiinJit rtiLr cur St-tte |c jtf«ttet , 
D*JJ nlchi *i£tln rmin Her:e l«t? 

„Den tiefen Blkt auf mich gerichtet 
In stiftet Rv-hd urverwandt? 
Ich wink« müde u.n4 vernichtet; 
Doch treylech stützt mich deine Hand, 

„Wer bist du? Ach, «in wiliei, Schnürt 
Erwecket du im Hcr«cn mirj 
D«h leitit dt* er avf ;u TrA^tn — 
in Trinen, Düstrer, loljj' ich dir. 

„Du stehst *m Liger mir dfe Nichte, 
D-j witßit mkh ein, du weckst mich xvl ; 
Du deutest mir geheime Michte ! 
Du künden mir der Dinge Lauf! 

„In deine H*nd hin kh gegeben, 
Mit wunder Seele grüß' ich dich! 
Wet fcirt du? Wal nicht widtfitreben, 
Du dunkler O-ul, geleite mich!" 



* An ,.Vrr SacToni". h*-'t*n t 1»?- Hift 
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T „CLniiim äbtt Dornen 
Durch» Geh<j r 

ZwLütiÄrt Tud und Wahnsinn 
Führt d«in Wt£, 

r ;- Knn Erb*«nrn, 
Kcinr WM ] 
Und m lau£ du almcit- 
Wabrt die QujI." 



• Ob Schein, ob Wcbcs ? 
Mjfcil du tt ieicn ? 
Ei blinkt! Verbeißen? 
l*f s Lieht ? ilt'l Gtti&tn ? 

Ei lockt! Umwerben? 
Iit'i Luit? i*t» StfrVcnf 
Itti £nd? BrgitUKn? 
Verlust ? Gewinnen ^ 

Ein Gtib gerne* ifn 

SFeh wölbt: Vtrytiiwi- - 
Und heiß du« Stirnen ! 
Ach, heiß dtbc Tränen ! 
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CypitiTcn und Leichen itririfn 
Stei^i empor der bleich* Mond: 
Frauen, kwen an Gribtm tmd wci^n- 
Güliiuc Ruhe atn Himmel ihtoot, 

Jet« ChrbliHr ins Kiel« g«ebUgen, 
Senkt »ein. Haupt, iur Erde gekehrt; 
lu die Lühe ich' ich ihn ragen, 
Mi1<S vom Abendifcrihl vefkUrt, 

Eiciiimkejl, heilig« Frieden! • 
Ahnuntivolft* fioßt Ruh' ! 
Wcrncnd grüß' Ich* w« geschieden, 
NUhnend ü&itcrl'c eatuge du 1 

-Lditchei GlückE — Im DimmerKheLn, 
In Tti L*men ipklt ti noch herein* 
Grüßt AUS der Kindheit goUigeö. ireMirn - 
Ewig dahin I Den linkenden Hui 
Slüttt attii ein letttei, lidurej Gut, 
Der Seele Kf *ft : entsagen und lernen^ 

Vorüber dJe Tiuiehunp, 
Vorüber der Trug \ 
Ich sank in die Tiefe — 
Nun weiD ich genug* 

•4'tKN, Frbruu Ü'," 
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MAIENNACHT 

Seh**reWo1ken lind im Himmel «uajebreikr, tty.un%%- 
lö* »tehen *k 

Der Duk de* Bitten dringt su mir berAiuchend, und 

kh ich« keine Blüte 
Und ich petfo Kein Tau netzt dk Bütfex, die Bluten, 

Trinecilos mfiü Auge 3 

WIEN, Mut ras? 

Auls Wölfl' der Himmel weinend ttJb«t zerfließen 
So rauschte her ein nichtige« Ergießen« 
Vom Sturm g#pertKhl, vom Reffen wi3d «rrcgt h 
liinwiJiend Wir die Flut gctrubL, be-a^gt. — ' 
Dmn kam die Nacbtj in Ihrem Punkten Arm 
Enl*=hli«f der wdde T*g, eriUrb »ein Hitm. 
Auf rtittem Walter dämmernd liegt allein 
De* düxtern HimracJi düstrer Widerschein. 

(0, Juci iw 

# 

* H Du drückst mich nicht tu Boden, 
Nach heb' du Hjupi ich frei. 
Und leiten, crmlen Schrittes 
Sehreif ich an dl* vo-rtej- 

..Und lockt mich auch du Dunkel; 
Ich atarr' empor l-öm Lieht. 
Und grüßt die stille Trele — 
Ich steb/s nach witl frh oJeht." 



* Am „V*r £4cr«m", Jii.*(Mi ( it*?, Heil iL 
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T\«k« iit der Himmef, 
Rcguncrtli» die Luft, 
Tflnen stummer Ttju<i — 
Leichter, leiser Regen 
Sinkt xat Erdt. 

Dunkle Walker, ilicg« r 
Bellend ncifjen Nebelt 
Briu-send licht der Wind 
Und serwübJi des Himmels. 
Fimter blcfchca Arttlit;. 

Siegreich kitäßEt die Semne - 
Lieht durchfiel nun 
Wogend d*i GrwcJk 
Und jerJtkl!eöd fliehen 
Weiße Nebel*£hl*ier r 

Lachend grüßt hernieder 
Goldnu Sonnenlicht 
Fluren und! Gelild; 
Blauer, reiner Himmel 
Wiejl den Khanen T*g. 

Hets in lUrtef Trauer. 
Wild tertieisehl vom Schmcr-e, 
Seil citu^Bti voll im Kampf*. 
Akntit du etil Glüefc ? 
Dir aven komm» die Ruh'. 

MELK, 3- Srp!roit*r Uli 



» 
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■IVcwtffi wieder in Jreundlichef ShUe, 
Etat Hertens dAntmernde Ruh' t 
Im (foJdi^tfl Mo-rjenL'chte 
Vom. Glücke trlume nun du-. 

Im MürijenUu gebadet 
Die Stele, rein und g<ldirt f 
Ihr wird du freudige* Ahorn 
Von ewiger Gü»« gewährt. 

Nun strömet lebendige* Fühlen 
Au» Tiefen de* Hertens empor. — 
Ich reihe mit Sehmu-dhiurJirieu 
lAiA «in der Beiseren Chor. 

Zum heiteren Hiruoiel tifiiek" ich. 
Eriehiuernd ein inniges Ftetrn ; 
..LaJJ mich au» Nicht und Dunkel 
Dem Lichte eatgepcrjyehn J 

rr Vie iteh der Taj eetturLnde t 
Dem cUehtlich dinieren Flor, 
Sa Li.fi aus trüben Kämpfen 
Di« SecSe steigen empor. 

rrSo UC lebendig schiffend 
Betreten lic ihre Weit, 
Der Mutter gleich de* Lebens, 
Der Sonne im Himmeluelt, 
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„Gib ihr den ahnenden Morgen. 
Den Tiu, die BEütenpjicht ; 
Gill ihr den Fby tue Hohe* 
Dei MiltA^f ijhwcilcode Kf*ft+ 

„Efcn Abend gib tht, den stilf«. 

Und IjII xte im NifO-.Tflc'-.ri 
Reiff Eide r Saaten Gewogt 
Beglückte Memchen sehn." 

Ich bete «iit bebender Stimme 
Einsam AuE friedlicher Au; 
Es linken welkende BUtUr 
Von Weiden und glänzender Tnu. 

Ein Voglen! ifcnjt auf dem Biumc 
Im Winnenden Sonnenschein. 
Sanlt murmeln die klaren Quellen — 
Und unhc Ruhe ixt mchu 

Sah wohl nfl die Roaen gtührn, 
Sih iLe Eaüen welk vom Straueh. 
Fühl* >=hndJ d£e Jahre tinwibdeu — 
AcU und SühT t Ich wellet iueku 

Sih wohl oft die Blume blühen 
Und TCfblübq fiü Ffühlinpniöih — 
Slill muß »ich die Frucht gMLilterw 
Und ich botfi kh retfe *t*ch. 

23. Jrai liet 
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Komm tUT S<((c, 
Geh mit miT, 
Midehen meine? W*.ti[l 
Sprich mit mir. 
Leite mich 

Durch dies, ichonc Tal. 

Sah dich wandern 
Einst mit andern, 

's mit stille m Leid. 
Nun «[fein, 
Mag ci icin, 
Wandern wir nun beid'! 

Du "im üi-1-.u-. 

Ich im Leibe 

Nstmand kann ci sehn. 

Niemand fragen — 

Laß urti ttüU 

Durch die Blüten gehn. 

TEIDLIKG AM BACH. 30, Mai 

N un ich tu Eni', ixt mir *9 weh*. 
Weil ich i« »ehin dir Erde «h\ 
So «hon vom HimmcJiljcht «fheLlt, 
Und icheicten muß von diewt W*lt. 

Uni wie im Aug' die Trine quillt, 
Ein Schauer mir das Herte schwillt : 
Der Liebe hehre Banner wehn, 
Veriohnun|t witd mir im Vergeh n. 

WtENr 2*. XwtmUt MI 
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St Juhann, *m 30. f&*i 1905 

Goldige Fnu! 

Da Sie dl« Lmi und Zeit haben und ah «inj cu 
malen wollen* leb < in P** 1 Sieben sehi-eiben. 

die mir eingefallen tmi "nd u«h meto« Meinung 
anregend wirken kennen,, wenn iie *ueh ajuetteinend 
lelbitversCafldttch lind. 

W Aruüi ioJI man die Studien vor der Natur mit der 
^aßüfl und «»rgfUtifilcn Genauigkeit machen 7 Uüj 
da» Auf* M Obeo^ Jxt die landliufige» voHkomroen 
richtige Antwort. O saure Geduld, o HeiBttei Übt* t 
Ich werde es Ihnen .iber lajcn, auch iedem Schwier 
möchte leh ei «gen, daß die Geduld keine Rolle mehr 
ipiell< sondert akMr d« Freude. Mao muß die Studien 
so genau all möglich mach«, d*mit man die Sehoti- 
hert de» Naturblldcs vorkomme» erkennl und sie ium 
Bevufriein bringt, Wann t reift nun *wn Stiit T sur 
Farbe vor der Natur f Wenn ein NitufbtLd unser Ge* 
lj.tl.cq fr wc ckt. uns beenden berühil. Warum griilft 
un, du Natarbifd, ein Stikk Natur ? Warum dandbe 
Stuck tu dicief Jabresieit, tu dieser Ta*esj.tunde, bei 
Sonne, bei trübem Wette/, im Hejlen, im DimiJKm? 
— bei anderer Taget- und anderer Jahreuert, bei an- 
derem Liebte nicht? 

Wie unser Ohr für Zusammenklänge und Bewegung, 
Rhythmus die A&irc EmpianjlIcKkeJt Eul, io hi< auch 
du Aug* naive EmfrflngÜcbkdt. In der Welt dei 
Geherrei gibt ea geheime GcvcUe. in der Welt des Ge- 
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sieht« auch. Ali iihflä„ alt beacottnsire-irf empfindet 
du Auge Naturbilder, die seine Khluanntrndc, unbe- 
wußte GcicteunpftagfaeblLdt reiten-. Die geheattalrrotlcn 
BejichwruEen von Farben« erten tu-einander* von Licht 
und Schalten muiii), von L:n.«jrbe w^g-u-figctif er-a-c^ken 
ein ahnungsvolles Wonljiefallr n, und dai muß tum 
ticA'uJjlicin gebracht wtrAtn. Weil dai aber nur umrr 
£an: bestimmten VerhaLtaincu eintritt, kjuui nur bei 
der KiiiliLcn i£hrli,-hkeit und Genauigkeit diesen Gcbcim- 
niiien auf i.e. Spur gekommen werden. 

Sie treten in einen hochstämmigen Wald. Die 
s c hla n ken, aufragenden Stamme in ihrer Wiederkehr 
berühren eigentümlich zu jeder T*gesj<i1, bei jeder 
Witterung und Befeuchtung, Du i*t eine lineare Wir- 
kung ein ]inc*re* Bevec;uag*nipii^ das Sie fortwährend 
empfinden, »oLngc Sie durch den Tannen wal d sehieilen^ 
Ea UM plütilich. Sonnenlicht herein. Sie stehen ttOL Ein 
B*um wird voll beleuchtet, andere weiden Uilwuic ge- 
streift. Da* Beld regt Sie. Di» Entscheidende sind hier die 
Liduflecke, ihre GrälicnrcrbaEtnsne, ihre Abillnde. Die 
Sonne marschiert weiter, dc T eine voll beleuchte te Baum 
kommt in den Schatten.. Der Zauber des [ruberen Ein- 
druckes im Ytnehwundcru Die Bewegungirootive von. 
Litht und Sehatlen, die cUi Auge rhythmisch empfindet, 
wie du Ohr die Takte- tiq« Wader* oder ein« Trauer* 
i .-.jjictic;, haben sieh verändert, sie übte» venige Minuten 
vorher unter den anderen Verhältnissen ihren Reii. 
Durch dai £ewiiienh,ilte Festhalten dieser Lichtiiecke 
in ihren GrötimverbAllnissen, Abitufungcn und Ent- 
lefQunjfCn 3ui nun sich den Rhythmus dieier Ersehet 
naai m ei^en gemacht und die unbewußt empfundene 
Schönheit verrat lispelnd ihre Gesetze, 
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Sic sc lehnen eine Reihe dirier SUmm«. De* Blick 
(feht tfCljen eine itrjie Lichtung und. « schimmert das 
köhf« Grün durch, Dm Bltd reist Sic Ei si:id die 
Summe in ihren GröLknirerhlltatnen, m den perspek- 
tivisch faxenden Aniilsen ihrer a n»ch windend rn. Alle, 
daewiMhen &t Amblieke, wieder nur in ihren lefn- 
geftullenGrö&enveTnAltniisen zucFnander uüd den Baum- 
lUmmn, Ze+chnen oder maten Sie diese Sieben un- 
uchlum, machen Sit die ZwiicEienriume iu gleichmäßig, 
einen iu grffBh die Stimme ru dünn, ohne die Fein- 
heiten ihrer GrölSenuntersehledr 1 railcn Sie die Farben 
ohne ihre Beikh'-miicn unJ Abstellungen und Ihre Arbeit 
i»t gleichgültig! ohne den ursprünglichen Zauber Ihre« 
Vorbilde». Ei fehlen die fernen jejeUjnAßicen Bege- 
hungen, Ihr Auge war ein Stumme t. der einem Tauben, 
Ihrem Bewußtsein, die Wunder der Schönheit halte 
«klaren lallen. 

Die Schönheit einer Naturbildet, alEe*. wai man aU 
■cuAn in der Nalur empfindet, kann ovr durch d« 
genaueste Studium erobert werden. Die GeieUc dieser 
Naturcmpfinduuf mauen dem rCihntlef mm Bewußt- 
sein k4mmen, wejiii er *kh in der WeH der eigenen 
Ffcanlati« »cheipferUeh betftisfcn wiJJ- Da» jetreue Ab- 
bild eine* Slüeke* Natur m ihrer eesetemlüifc empfun- 
denen Schönheit ii( ein Kurutwerk wie jedei Werk der 
Phantasie, du nach den de* PJatur enlno-mmrnen 
Sehonheis^ewtjert auiee^»1in isl. Ein cr,hvickehf* 
Sinnesorgan tat da «lief, da* Bewußtsein »teilt -sich 
dann wie cm Splf Iffenns»« ein. Denken Sie in das Ohf 
de* Ho:*rt, an das Aufcc d*i Gavgvin, Darum mtiQ 
man ge»rui«nrjjif! rfudJcren, um das Auge ru üben. 
Und da« k at>n min |* von jedem hören- 
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Aber noch etwa-» will ich da erklären. Die eigentüm- 
liche Erichcinung, dio die modernen Maler in 4« 
Skizze tumeiit ihr Beitel geben. Jerfer Maler wird dank 
der Erregung dei Augenblick», ergriflen. von einem 
Naturcin drucke (wir von. einem. Phantisiebilde), in dem 
ehrlichen. Bc4trebea r dkiea Eindruck IciUuhaJten, alt«. 
Wesentliche ia Charakteristik der Linienführung» der 
Farbe und drr Verteilung von Licht- und S*h*tten- 
raiutn zum Aufdrucke bringen, du heifit,. alle ihm im 
Arbeiten unbewußt erregenden getAttmafligt-n. Bewe- 
gungen die er mls Schönheit empfindet. Hier «leiben 
die meisten modernen Maler sichen, weil ii< iaic?[gr. 
dri entsetzlichen Lehrwegrt nie tum wirklichen Studium, 
zur Entwicklung des Bewußtseint gekommen, sind. Sie 
verstehen selbst nicht die scbdnr GentzmAtiigkeit, die 
in dff Errdjf'jiijf in che Werk Bekommen tit, die Ein- 
heit de* Sehiotn» in. der Vjrlheii der Erscheinung, 
und glauben su vollenden» indem lic den sauren Schweiß 
der Geduld und drr Arbeit dort merken Imtn, wo die: 
Freude An der überreichen Schönheit der Natur twfubeLn 
lallte* Penn nicht die Arbeil und Geduld, sondern die 
Freude immer Ereier und reiner, die unermüdliche Freude, 
die kirnten und schönsten Beziehungen im Werke er- 
sichtlich xu machen, machen den Zauber der durch* 
gebildeten Arbeiten aui. In den Zeiten der groEien 
Malerei haben die Maler gute Sitzten, aber immer 
bessere Bilder gemalt. Du Sinnesorgan im Allgemeinen 
war zu entwickelt, die ständige BeichiliiEung mit Zweck- 
Arbeiten mußte die Kumts esetie mm B^wuuttednbriugcn* 
Umrrc Zeit, wo man malt ohne iu wissen w*rum, 
brachte die Bewußtlosigkeit. Selbstverständlich leben 
fetit auch bewußte Künstler, die bringen aber auch 



gute, fertige Bildet luiUndc. Pie Etnheit d» Schinem 
beimet die Feitrudlung de* StAndpunkies. Du Kuße 
seitliche Beug« jfes Kopfe« litit Sie im Wilde andere 
Durchblicke, aim Andere Motive *ehen. nun erit ein 
Naher- oder Femergehen, »n sieb alle Vrrhlttnin* 
von oben und unten And«"*, rechta und Hnl™ andtre 
Eindrucke hervorruft. An der Stelle, wo (man den Ein* 
druck erhalten, :ur Minute, wa mm erfüllt sit von ihm, 
nsoü alles Wesentliche f*staeh*[ten werden. In der 
Kun.t kommt <:i nur *uf einen Tebend-een Eindruck 
j n , Gefühl umJ VeritjxiJ müssen ihn ausgeiUften. 

Die St«« wie d*P Naturbild müs-en verrtanden 
wer den- 

Sonntag, 2t. Mai 

Uh bin. _.ehi breit in meinen Au.ifu.b_ru.ngen geworden 
und nun brmjt Ihr heutig« r SiirE d_u Thema ..Religion", 
Ich wpUtc festem gan: deutlich werden und d-ann daehte 
ich mir» iri ü&e an einem K ran ktolagcr und »pfiche 
mit Ihnen alltia, wie heuer im Frühjavhre» woraxi ich 
mi-h gerade erinnere. 

Wissen Sir, gnädige Frau,, w_u „Äelieion" beißt? 
Verbindung mit Gatt. Leben. Gott im Herieo. du beißt 
nach den Odetten, wie *e im Bcwvlitsein unterer 
großen Denkenden und Vernehmenden lebendig ge- 
worden sind. All« Denken, Handeln, Wollen in Uber- 
ernitlmmunff bringen mit dem Gexette, mit Golt, dem 
wir ein viterlieh enenichliehei Gepräge gegeben haben. 
Religion i*L eine Fihifckell. ein Talent, vielleicht in et 
der Urgrund aller Talente, e« i*t du Genie Im Scboär 
dea Meercr, Die Knast* b*dü,r_cxi der Sinnesorgan*, ue 
geben ja. die irtuilitb. wahrnen mhaxen Erscheinungen der 
ewigen Gts*tie. Religion tst du Gesetz und die Et- 



ktaaiait dei Ge*et±ei und das Gmtz Ut GoJt Dr« 
eherne* (j.n«biti liehe Notwendigkeit ht Gott. „Wtt uaä 
in Gfltt, Gott iit in uns" Mg t P-iüftn. Die große Logik 
des Leben». Sind wir von Gott erfulJt, hj leben vir im 
Gesetz*-.. Sind wir wider du Ges;t:< lind wir wider 
G&tt. Tinnen, Lu;iitj. Die Empörung £*Ren d*» GcmIi, 
die ScibitherrtichkeiE. 

Seelen. be*tim.cüt von Gott erfülli iu «in, atd lelbat- 
hejr[i*ben Abwegen -- finnische Naturen. Religion, 
wie lie jjf lehrt Wird, mit .im Aufw Achtt, mit der j;jnjffi 
Menschheit aufgewachsen ist, Symbol. Gleichnis. Bild. 
Sehiii ue lt. Gottesdienst, ein schont i re»l An schein n fr 
SteU*. 

Und nun Schluß für heute, ich muß mltcn £chrjj. 
Mit dc-n besten Grüßen Ihr ergebener 

E. Stohr 



St. Johl na »raWöcheiiicr See, 2i. Mai i-»tio 

Seht geehrter Hert Seligaimn f 

WlC Ihr vortrefflicher Artikel Ober Goyn,. gibt mit 
heilte Ihr kttlc--, aber tchoo gar.: vorzüglicher Aufutf 
über Uhde ibermali Luit und Mut, Ihnen iu schreiben. 

Du ra^ßvoLIe Urteil, die richtige und zielbewußte 
KiirtcguiL-jj des Kernes dei Peficnlirhfceit dt» Uhdc und 
nicht iuletst die Wirme der Anerkennung de? schcnwo 
M«nsehljchl«it diese* Künstlers machen mir ihr l-cuiiletaa 
besonder* wertvoll 

Du mußte vofiui^üchtclit werden» «eil ich clwu 
jfAcvi änderet schreiben will, wu Sit vielleicht mehr 
intrreuier«! wird. 
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Wir Emien gewöhnlich. Urteife jut, dl* mit den 

vr.cn übffdmUmsnen, Stn ctwitwr Glaube an die 
eigene Fihtfckejt gehört :» Urteilen. Diesen Grauten 
Juten Sie iKjjrHfUcrier- «fld audi 'ifif C hlijrtcnvciic i: 
hohem Maße. 

Sehen Sic, ich habe diesen GUuben auch in reich- 
tfchcr Dcui^ SelbjtvcritatidHch prü^ kh alle Ihre Uf- 
erte, wie weit sie J^h mit d<n meinen decken. 

Zu meiner großen Freude finde ich sie luettdrt übu- 
cinitiaimead- 

Von der 7,^infj3kfielk, die Sie infolge Ihrer beruf- 
lichen Tätigkeit ioiubeh mütKO, will nicht jpreehen: 
äi betrifft ja 0k lande s&hlEche AuutcTIuAc; * und Maritt- 
wvc uad gibt Ihnen dadurch wenig Gelejtenbeüt da* 
Gebiet der Kunst erait im streifen. 

Worauf ich antöiek, ilnd einzelne FiHe, einrelne 
jjilcressjm:« Eficheinunicett, *o sich mtin Urteil in keiner 
Weil* mit dem Ihrigen abfinden konnte, 

Ich gehe gleich auf den F*H loa. der ö mir *m eteirt- 
liehtlen teigte. 

Ich mein* **n Malern : Gauguin. 

Ihr Urteil lull mteh d»maU verblüfft, ja, « ewehien, 
mir tinfaßbar, daß ein Fachmann, tia. Maler, in «Jeher 
Wei« «her eine derart kilefe»in!e Enchekiuüg *b- 
urtritriv tonnte. 

Vorerst muS ich da* Geallndni» ablegen, daß mich 
in poiooi in meinem ganren Leben wenig so tief in: 
Innersten berührte, »3» jene AuutrECunj! d« Werke 
G.iusuLfls bei Mieln!;* im vflriffen Jahre. So oft es mit 
mflElieh war (ich glaube, achtmal wi ieh dort)-, i&ehle 
ich Anregung und Belehrung dn^ 
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Ein Maler, der mit schcer unbegreiflicher Naiviij: 
dir Gchcimntue der Faiten ergründet hj,J, der einen 
Zvmmm entlang von Farben jllcr Arten und Ab- 
stufungen geschahen, deren Reil mich immer neu be- 
rührte und erfreute. 

Was mich ia der Musik un«rrr großen Meislcr 
fesselt, die Toneharaktcre, ihre Auweichumgtn und 
Übergang*, was mir die Münk Woran» rum Wunder 
werden laßt — ich wül hier- nur auf. die ^Za-uberflutf 
hinweisen, der Hmfuhrung tum F-Dur (wie Jimin& die 
Pamina findet), du E-Du* von Siraxtrai Arte ,,ln diesen 
heiligen Hatten", auf du D-Moll der Arie der Königin 
der Nacht hier find ich in der Malerei verwandle 
Entwicklung. 

Wie Rnt tu Grün gestimmt w*r r diese Farben »elbit 
•wieder b Dut und Hall (if»rra und lull), die Propar- 
tr.rma.Ltii der Farben ineinander, auch in ihrer Ver- 
teilung von warm und ka.lt, das Wjir aJlei vrjn einer 
Vollendung, wie sie mir seilen bei Wcikrn der Malerer, 
sowcil meine Kenntnisse reichen, begegnet waren* 

Onenlahichc Teppiche en".fc.üSUn dieselbe Voll- 
kommenheit. 

Iü iiem™ Werk ist noeh Stil» M noch FarhenkuniL 
Endlich einmal ein Maler, der diesen, ornamentalen 
Reit der Farben der Malerei lurückeräbcrt und dabet 
die Errungenich»iien der neuen Zeit, L-jftüeripcktivr, 
Abtönung, nicht opfert, 

Ist et mögElch r daß etwas, was, mich so bewegte, 
Ihnen gar nichts sagte ? 

Du wollte ich schreiben, weil ich mir einbilde, daß 
Sie das interessiert. 



Su"!iunl!. cutft der w«iit*fl Ma^er, die -vu tiAben, 
die den Reil der Farbe iä der Natur erfüien, wat 
wiederholt mit mit yot den Sictvea Gau^uim tmd ieill 
meine Meinung vollkommen. 

Hätte ich Gelegenheiti fittrlei Sachen anioiükh su 
verhandeln, wurde ich vidlcLchl mich klarer und btutr 
atudeutachen t febe ich iumeitt lern von Wien und 
außer Verkehr und muß« tut Feder greifen, mir 
iber da* S*hreck3ichne «t. 

Ein pur Schiigwürfe, in einem Briefe üüchUi bin- 
Heichritbccu die du Weientlichile »gen loticn, wie «n 
paa? Worte, dir man im edigtn Vorübergehen wechictl. 
du gehl noch An, Mehr aber aidit. 

Sind Sie nm deihalb neehl gram. 

Ihr trstbeneT 

Slohr 



Melk, am 4- Deiesnher I9H 



Lieber Herr Gregor! 3 
Am 2i. November hatten wir die Woehtin ver- 
la**ca. E* ging über Gm, wo einen Binder auf. 
suchte, und Wien nach Melk. Sth MonUg hier, hatten 
wir mit Auipatlieo und Einrichten w twa. Brleie und. 
Karten erwarteten mich hitr, darunter Ihre, die wir 
eine garU heiondere Freude bereitete* Wir hatten 
mutet, daß Sie eingerückt waten, eine ZeituogMaeh- 
richt gelegentlich der Anlropp-Feier braehle die Bt- 
lUtigvng- - Wir treuen um, daß Sie wohiauf lind 
und wüntchen und hoffen, daß Sic wohlauj b^iCKn? 
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Wai UEt lieh über die Zeit wgen,, die iviicSi en h etite 
vn-i jenem reg nerttchen r aber Joch » schonen Sonntag 
in der Wnihein lkst? Sk fr.iftci-i nach meinem 

Bild«, leb habe fleißig daran gearbeitet bi* icrr letzten 
julKvrKhe. Harte Feh da neun rnkh in der Gewatt ge- 
habt, da* Bild wifc :um Abschluß gekommen. Ich hatte 
iii Melk ioqjar ein .ItHgejerehneleB Modell lur meinen 
Chrlrtui gefunden; die jheil. armen Leute hielten Jim, 
zwei, die erkrankt waren, richteten lieh mir julicbe 
wieder aui. D,i tin* die Tage de? Möfrüialerung jje. 
kommen, die Erregung aUtt Menschen, und et vir am 
mit der inneren Ruhr, Am 2, Auguit trieb mich die 
drohende VcTkehr*emitel1<jng in die "Weichem. D«: fand 
ich ein leerei Hau*, Im Schrecken waren die Gälte gc- 
ilüehiet, nyj drei Familien konnten nicht mehr '.veg 
und blieben, bis der Zugverkehr wieder geregelt war, 
Wh sonit noch angesagt war, blieb alfei iui. — Die 
Erregung dieser Tage machte »i;h in der Einsamkeit 
Doch Jühlbirtr, dj. die Post JUlbtrcb oder St.lik ifr- 
ipitet Jnkim. Alk hatten Angehörige im Felde und 
wir mußten Sorge und Kttmaer aller rnillebrn. Ein 
EltempaiT mit der Schwiegertochter - der Sohn halle 
\-üT dem Abgehen noch «.»eh geheiratet — ««bangten 
und harrten, und während sie noch hellten, war er bei 
Lemberg vrban gefallen- Witr ein Beiipkl* damit Sic 
erkenn en, daß j-Ei nicht fähig ium Arbeiten war, Dkte 
Krieg*eeaprAehe ! Da:u meine s!cU beirrte Phantaik- 
die niederdrückende Einsamkeit da* Verfangen, 
hellen, nitrÜch icln wollen und nicht können, mieht- 
!oi, kraftkn! Niemals iii mir rr.eme Malerei iweckloser 
erschienen. Überdies andauernd ■schönei Wetter, ein 
Frieden und eine Pracht in der Natur, Dann wieder 
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Wien, im 27. Mai f9l7 

Linter Hen Gregor!! 

Dje PlingiEgtoekcn fingen, du Witter *ber nieh 
2$ schönen. Ta(jen tröt und regaerUeh. Ich Ur^e im 
EcHc und habt Ihren Brief vor mir. der die fernen 
tchantn Taji mir Mherückl. Mörike wird lebendig, 
den ich. durch Ihre Kun-it erit kennen und verliehen 
lernle. Auet iuj leoem wundervollen We£t turWitd- 
wleu. Waj ka_rm ich Ihnen erwidern? — Wir werden 
att mehr diese Weje njummiii jenen. [^ r ie mf!-.r 
werde ich die seherne Wiese sehen. Alles dahin ! Ob ich 
nochmals in die Wochein komme $ Jrtit ist mir der 
Wey versperrt, soLinse die« Itimpfe dauern. Mein 
Zustand venchlimjiKrt sieb. Bis Abend wachsen die 

Quilcn iur Uncrtrlfliehlteit in. Und die»ci S rau.Crtr,jftf 
Lehen muH ich lertlebea, solange e* meine Fra.v 
wünscht. ACTes Uli*» auf der Armen, Wie lange wird 
iic sich aufrecht erhalten kinnen ? — Und w jithe ich 
diese» herrlich« Geidhopi dureh meine unselige Krank- 
heit iq. den Abgrund» wie ich auch btitetrag-en habe, 
da.fi Frau L001* m tr-üh sehen mußte. — So muQ 
ein. treu«, irbeiti- und scgenFvoIIc* Lehen enden durch, 
meine Schuld. Vielleicht hat Ellen v&n meinen letzten. 
BÜdikitten Ihnen, verehrter, lieber Herr GregcH, tt- 
ühlt? Di 1 *, möchte ieh ferne in Ihren H*aden wissen, 
wenn ich Abschied nehme von dieser sehernen Erde. 
Und nun vielen Dank und lausend Grübe von Ihrem 

Ernst St 6 h r 

* Dir StHwiatrr irr FrM Stiht 
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Klavier. 



GRABLltrD. 

Miete <dd Mnfk tob Ernst Stöhr. 
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